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92 DIE BERNER WOCHE

ugeti Burnands Atelier in Sépep b:i IHouJon. (Aufnahm

in einem Shafee b»eieclt rate in feinem anbern Silbe
Surrtanbs.

ÏBir ïiaben Surnanbs 2Berf mit biegen iômroeifen nur
notbürftig fixiert. Cine größere umfaffenbe Darftettung
fehlt oortäufiq noch, aus ber biefes 23er! mit ber gansen
itraft unb (Eigenart feines Stopfers uns entgegenträte.
3mmethin liegt fdjon je%t ein ©üdjilein oor, bas uns einen
intereffanten Ueberblicf über Surnanbs Schaffen gibt. (Es

ift biê Schrift non Sierre 3eannef, in ber Ueberfefemtg non
©. i). Dfjéroatt 1919, erfchienen im Sertag oon S?a=

fdjer & Sie. in 3üricEj. Unfere £efer feien auf biefes Sßerflein
(Sßreis Sr. 4.—) na<hbriidltcf> aufmertfam gemacht. H. B.

egg-mr ' : _ z: ~sbb= —_ ~asa

§)ie QSIumeittmfe.
Stooetette oon 211 rain S u b o I p h-

(@4)tuh.) IKaäf&rutf Bertuten.

Der Onfel Oberlehrer roar nämlich ein in alten Dingen
erfahrener Shann. (Er hatte eine Orientreife gematht unb
ïonnte über febe ©rfdgeinung eine Sortefung halten. Die
Stiebte ©rna hat oon ihm behauptet: er rühre in iebem
Äuhftaben, unb roenn er ihn nicht mitnehmen tann, rieche
er raenigftens mal baran. Sie roar beshalb auch als hos»

haft oerfdjrien unb nicht mit .in ber ©efeltfchaft.
Der Onfet.hielt bie Safe in feiner fiinfen unb mit t&ilfe

ber Siechten boeierte er, inbem er entroeber auf bie Shaterei
beutete, ober mit träftiger Seroegung feine 2ßorte- unterbrich.

„Du muht mir bas nicht übet nehmen, mein lieber
Dheo. 3d), fagte bas nur, raeit ein itenner niemals biefe
Safe taufen roürbe. SBarum nicht? Du ift guerft bie Srorm.
Die Sorm ift bie ber Sßeinfrüge ber alten Slömer, raie roir
fie hier in Deutfthlanb bei ben 2lusgrabungen ihrer Site»

bertaffungen finben. Stur ift bie SBötbung etroas tiefer biird)»
geführt. Da ift bie gefchraungene fiinie oottenbet unb barum
rocit fchöner. Diefer $orm: pafet fith bie Shaterei nicht an.
Die folt mobern fein, hat aber hier in ben Stuten etroas
ausgefprachen 3apanifdjes, roährenb bas Stattroer! an bie
primttiofte Sform ber alten Shönifier erinnert. Die ganse
Stnorbnung ift bie bes Kinguecento."

©r hielt 3ur Seiradjtung
bes Objeffes biefes auf ber
foanb fdyxetenb raeit oon
fid), unb fuhr fort: ,,2tuf
meiner Orientreife..."

-Oxft tiefe cor ©ntfefen faft
bie Detter fatten, mitöenen
fie eb en eintrat, fanbte ihrem
Shann einen ftrafenben
Sfid 3U unb perjog bas
©eficht, bafe es oergmeifett
nach SBeinen ausfaV Sie
Stellte nur fchnett ah unb
floh in bie 5Uidje. Dfeeo

folgte ihr unb roottte fie
tröffen, tarn aber nicht erft
ba3u.

Der "Sift ftür3ten bie
D-änen aus len 2fugen.
„Unb bu fifet bähet unb

täfet fie febem in bie £>anb
nehmen, ftatt au^u-a'fen,
bafe f'e feiner aUafet."

„2tfer Fehes fttnb
roottte er begütigen.

„Unb-bie Äinber täfet bu
auch' babei, meine fdjöne

aus dem Gabre 1911.) Safe... bufeu •

„2113er..
„Sätt'ft bn ihr 'n Rieth gefdjenft," fdjmatterte bie

(Stutter bagrotfdjen, bie eifrig ^miehetn in ben Rartoffet»
fatal fhnitt, „bes tann feener jerfchmteifeen. 3efet heult fie
an ihrem ©ehurtstag unb bas ©efd)en! tann jerteppern."

Unb aud) bie Shortatsfrau eiferte, bie iefet bie Rat»
toffeln fdjnitt: „Shan traut fidgi nidj bie Stube 3u pufeen.
28ie ich bie Spinnraeben abfegen foil, bes roeefe ich; nid).
3d) fafe fe nicht an, un raenn ber Staub noch' fo biet bruff
liegen tut."

£ifi meinte noch, roeshalb bie Shutter ihrem Schmie»
gerfohn anriet: „®eb man nur rin, bu regft fe Btofe uff."

Das fah er roohl ein, benn er ging.
Sßährenb ber gefttafel rourbe auf einftimmiqen Se»

fchtufe bie Safe auf ben 2Bäfdjefd)ranf perbannt, Die Rin»
ber rourben ermahnt: „Dafe aber feiner an bas Serfifo
geht."

Die ©enüffe ber Dafet perbrängten bie 2tn'gft um bas
eingige Stüd. Rein SSunber, hatte bod)! eine Dante auf
beut fianbe sroei richtige ©änfe gefchicft, gegen Se3ahlung
natürlich. Unb ber Shann hatte fo einige gtafdfen SBein

oon einem alten ffreunbe erhanbett. 2Its Sanfbeamter in
ber (Effeftenabteilung, bent bas ©ebatt nur bas notroen»
bige Siebeneinfommen roar, um bie ©etegenheit 3U haben,
täglich in Sricaffpefutation mehr als bas Shonatsgehalf
3U oerbienen, als Sanfbeamter fonnte er fid)- bas in biefer
gotbenen 3ett teiften. Slein, fo fdjön roar es bei ber Dod)»
seit nicht. Das ©efdjmaufe unb ©efüffet tiefe altes anbere
oergeffen. ;

:

'

•

'

2tuch bie Uinber! Die hatten an ihrem ©rtratifd) eben»

faits reichlich aufaetragen befommen. 23ar es nun ber
aufeergeroöhntidje Sraten, ober ber ebertfo ungeroohnfe 2Sein
— benn aud> ben mufeten fie haben — 3'tpei ber Suben be»

famen Streit unb jauften fith fdjon in ben paaren.
„Um ©ottes mitten, bie Safe!" Dté fîifi roar enüefet

aufgefprungeit unb ftarrte rote entgeiftert. 2lber bie ftanb
noch ünerfdjüttert, roährenb fith bie beiben Silben jefet am
Sehen roät3ten.

Die Säter trennten fie unb bie Shütter befahen fie fid).
Der eine hatte eine Stirnrounbe baoongetragen. Da tröftete
fid) bie Shutter: ,,@ott fei banf, bafe es roeiter nichts ift.

Y2 VIL KMI4LK VV()<2«H

kugen Nurnancl» Kielîer in Zêpex d:i Mouwii (Kufnälzm

m einem Mahe beseelt wie in keinem andern Bilde
Burnands. '

i

Wir haben Burnands Werk mit diesen Hinweisen nur
notdürftig skizziert. Eine größere umfassende Darstellung
fehlt vorläufig noch, aus der dieses Werk mit der ganzen
Kraft und Eigenart seines Schöpfers uns entgegenträte.
Immerhin liegt schon jetzt ein Büchlein vor. das uns einen
interessanten Ueberblick über Burnands Schiaffen gibt. Es
ist die Schrift von Pierre Jeannet, in der Uebersetzung von
H. E. v. Thewali 1919, erschienen im Verlag von Ra-
scher A Cie. in Zürich. Unsere Leser seien auf dieses Werklein
sPreis Fr. 4.—) nachdrücklich aufmerksam gemacht, bl. lZ.

Die Blumenvase.
Novelette von Alwin Rudolph.

(Schluß.) Nachdruck verdaten.

Der Onkel Oberlehrer war nämlich ein in allen Dingen
erfahrener Mann. Er hatte eine Orientreise gemacht und
konnte über jede Erscheinung eine Vorlesung halten. Die
Nichte Erna hat von ihm behauptet: er rühre in jedem
Kuhfladen, und wenn er ihn nicht mitnehmen kann, rieche
er wenigstens mal daran. Sie war deshalb auch, als bos-
haft verschrien und nicht mit in der Gesellschaft.

Der Onkel hielt die Vase in seiner Linken und mit Hilfe
der Rechten dozierte er, indem er entweder auf die Malerei
deutete, oder mit kräftiger Bewegung seine Worte-unterstrich.

„Du muht mir das nicht übel nehmen, mein lieber
Theo. Ich sagte das nur, weil ein Kenner niemals diese
Vase kaufen würde. Warum nicht? Da ist zuerst die Form.
Die Form ist die der Weinkrüge der alten Römer, wie wir
sie hier in Deutschland bei den Ausgrabungen ihrer Nie-
derlassungen finden. Nur ist die Wölbung etwas tiefer durch-
geführt. Da ist die geschwungene Linie vollendet und darum
weit schöner. Dieser Form paßt sich die Malerei nicht an.
Die soll moöern sein, hat aber hier in den Blüten etwas
ausgesprochen Japanisches, während das Blattwerk an die
primitivste Form der alten Phönikier erinnert. Die ganze
Anordnung ist die des Cinquecento."

Er hielt zur Betrachtung
des Objektes dieses auf der
Hand schwelend weit von
sich und fuhr fort: „Auf
meiner Orientreise..."

Msi lieh vor Entsetzen fast
die Teller fallen, mit denen

sie eb en eintrat, sandte ihrem
Mann einen strafenden
Blick zu und verzog das
Gesicht, daß es verzweifelt
nach Weinen aussah/ Sie
stellte nur schnell ab und
floh in die Küche. Theo
folgte ihr und wollte sie

trösten, kam aber nicht erst

dazu.
Der lLisi stürzten die

Tränen au? ken Augen.
„Und du sitzt dabei und
läht sie jedem in die Hand
nehmen, statt au^u'a'fen,
dah s'e Tiner ansaht."

„Aber I'ehes Kind...",
wollte er begütigen.

„Und die Kinder läht du
auch dabei, meine schöne

ouz cicm Iàe ist! Vase... huhu..."
„Aber..."

„Aätt'st du ihr 'n Kleid geschenkt," schnatterte die

sMutter dazwischen, die eifrig Zwiebeln in den Kartoffel-
salat schnitt, „des kann keener zerschmeißen. Jetzt heult sie

an ihrem Geburtstag und das Geschenk kann zerteppern."
Und auch die Monatsfrau eiferte, die jetzt die Kar-

toffeln schnitt: „Man traut sich nich die Stube zu putzen.
Wie ich die Spinnweben abfegen soll, des weeh ich nich.
Ich faß se nich an, un wenn der Staub noch so dick druff
liegen tut."

Lisi weinte noch, weshalb die Mutter ihrem Schwie-
gersohn anriet: „Geh man nur rin, du regst se bloß uff."

Das sah er wohl ein, denn er ging.
Während der Festtafel wurde auf einstimmigen Be-

schluh die Vase auf den Wäscheschrank verbannt. Die Kin-
der wurden ermahnt: „Dah aber keiner an das Vertiko
geht."

Die Genüsse der Tafel verdrängten die Angst um das
einzige Stück. Kein Wunder, hatte doch eine Tante auf
dem Lande zwei richtige Gänse geschickt, gegen Bezahlung
natürlich. Und der Mann hatte so einige Flaschen Wein
von einem alten Freunde erhandelt. Als Bankbeamter in
der Effektenabteilung, dem das Gehalt nur das notwen-
dige Nebeneinkommen war, um die Gelegenheit zu haben,
täglich in Privatspekulation mehr als das Monatsgehalt
zu verdienen, als Bankbeamter konnte er sich das in dieser
goldenen Zeit leisten. Nein, so schön war es bei der Hoch-
zeit nicht. Das Geschmause und Gesüffel lieh alles andere
vergessen. :

' ^
Auch die Kinder! Die hatten an ihrem Ertratisch eben-

falls reichlich aufgetragen bekommen. War es nun der
außergewöhnliche Braten, oder der ebenso ungewohnte Wein
— denn auch den muhten sie haben — zwei der Buben be-
kamen Streit und zausten sich schon in den Haaren.

„Um Gottes willen, die Vase!" Die Lisi war enUetzt
aufgesprungen und starrte wie entgeistert. Aber die stand
noch ünerschüttert, während sich die beiden Buben jetzt am
Bcden wälzten.

Die Väter trennten sie und die Mütter besahen sie sich.

Der eine hatte eine Stirnwände davongetragen. Da tröstete
sich die Mutter: „Gott sei dank, dah es weiter nichts ist.
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Das heilt fdjort roieber, es gibt nur eine Barbe. SBäre bie
Bafe Eingegangen, bas hätte mehr geloftet."

SBäbrenb ber Berbanb umgelegt tourbe, bewerten bie
Setren roeiter unb breiten ficb baju, bis ber Stoff oerfiegte.
Dann rüfiele alles jum Seirrttoeg.

3m Borplaß, roo bie Sftäntel hingen, mar es eng unb
fall Darum ging man in bie Stube unb 30g fid an. SIIs
bie eine ber Bauten ficb ibten unperfdämt breiten Bel^
tragen überroarf, madte es: flatfd — bums — flirr!

Sftit einem ©ntfeßensfdrei fiel £ifi 3a 33oben unb in
eine Dbnmadt. Unb bie artbern ftanben roie erfroren.

Bur Bifis Blutter faßte ficb- Sie gab ibrem Sd)toie=
gerfofm einen Stoß: „Bu, fiebfte benn nid):. Sol 'n ©las
SBaffer." ;

3n ber Bür hielt bie Bußfrau in ©rroartung bes Dritt!»
gelbes, „©in ©las SBaffer," befahl ibr ber 9ftann.

,,Ba fiebfte," erflärte bie Sftutter, „bätt'ft bu ibr 'n
iUeib getauft, roie id) bit gefagt babe; benn bätt fe jeßt
was." ; i ' '

i :

Die Bußfrau bradfte bas SBaffer: „Ba, nu fann ich

bod) bie Spinnweben runterfegen urtö brauch nidj: immer
um bes Dings 3U fürchten."

Sie ïam roieber 3U ficb', bie Bifi. 3bre Slugeri waren
aber nod) gait3 leblos, ba fragte fie: „3ft fie bin?"

,,©an3 rubig bleiben," mahnte ihr Sftartn. ,,©an3 rubig
bleiben. Bief atmen."

„Sld ©ott," unb es fam mie eine ©rlöfung, „es ift
ja gut. Da brauch id) audi nicht mehr bie fdredlidje Wngft
3U haben."

©ageti aus ber ©emeinbe SDIü^leberg.
SIus bem Bolfsmunb gefamroelt 001t 31. Bie per, 23uttenriet>.

Ds ifig Bor.
3roüfdje Btüblebärg u ©ümmene ifd) cinifdj a .Jefdti

Burg gft. 31 länge, ungerirbifde ©ang ifdji 00 bert ga
©ümmene gange. - Dur bä ©ang ifcb' albe br Bitter mit
fir Familie eiroütfdt, mertn er füfd) nienemeb bet ufe djönne.
SCber i 'or Bliittt bU bä 5Ritter as ifigs Dor la madje, mo
nume är a Sdßiffui bet gba br3ue, füfd niemer. Das bet
er abfdjtoffe, u be bet alls Verfolge ufgbört.

D'Burg ifd ocrfcbmunbe. 93om Bitter merit me nut
meb, br Sdtü'Ju ifdi oerlore gange,. u b'Sdloß ifd 0an3

oerrofdtet. Slber bs Dor foil gang no fi. Berbammt dalt
ifdi es i bärrt ©ang u nab u f ifd) 1er. Btemer weiß, ob bä
©ang no gan3 ifd ober mie mit bag, er geit.

grüeder bet's oiel fiüt gäb, wo rtademe Usgang
gfuedt bei- fb£it ft fie tde| gange. De fi fie richtig
uf bs (Sitter gftoße. 3Ji.it Düfusgroalt bei fie büre mölle,
bei ©bopf u Sirme ober Sei • büre äwättgt Uf bs Sftal
döi fie roeber füretft no btngertfi. D'©ber3e gbeit a Bobe
unb erlöfdt. De bei fie afab brüeld, bäte u jammere.
Slber as bet ne nüt abtreit. Sie bei müeffe hübe, u fi
»erhungeret u oerburfdtet.

SBas ifd für 3it?
©inifd fi 3'9ftauß obe 3'nadt am sroölft no as paar

jungt Burfde 3um SBirtsbus usdo. Statt bet 3'gab, bei
fie no wolle ga raube. SBse fie fo i br fifdtere Badt büre
SBäg us ft, gladet, allerlei bumms 3üg gfdwäßt u glär»
mitlert bei, gfeb fie as afts Ofebüsli, wo fafdji ifd am
•Sfämegbeie gfi. Rene oo ibne bet früeder ba as fettigs
Süfi gfeb. Da rnerfe fie, wie bür bs Dad us as bids
ftäudli fügt. Sie u ba ifd) fogar as fpißes ffrlämmli d)o
ufe 3'3üngle. SBär gum Donner badet it; ba no fo fpät,
feit änbliige eine 00 benet Burfde. Se, dlopf a Dür u
Iueg wär's ifd)! rüeft a=n»angere. Dä geit, dlopfet as
paar Jftal. Ski Slntmort! 91 er djlopft no einifch u no
etntfd- Büt, Set Slntroort. SIer fdtüpft a Dür. Uf bs 9ftal
fl'ügt ft uf u cor ihm ane fteit as aits, drumrns, idmee--

wpfjes SBibli. Dagbäll wirb es unb ungereinifdi flit's a
gwaltige ©blapf u br 93obe erbäbnet. ©höre u gfed oer=
geit ne. iftume bas gböre fi no bs äBtbli bür b'fiuft
frage: SBas ifd: für 3i't? SIber Seene da mdb a=n=SInt=
wort gäb- Ungereinifd' ifd roieber fifdteri 9Iadt- Sie gfeb
ïefs SBîbTi, Sets Süsüi u ïeis fftäudii meb. SIber no lang
nadbär fdlottere fie.

Ds ©rab im fÇrnebhof-

S'ifd' por 3abre a rid>e, gittige Bur us üfer ©ägeb
gftorbe. Baderne 3itlî gfebt br Sigrifdt ail Sftorge a

töifi 3fänltg i fim ©rab. ©äug u gäng füllt er bas Sod
roieber us u oeräbnet br Särb>. 3cüht nüt, rotber 3'glich
Sod). SIenbltge feit ers am Bfarrer. 3e'rfdt roeiß br Bfax=
rer ntb roas fäge. Sdließlig git er am Sigrifdt br Bat,
är foil a dli Särb po mene anbere ©rab näh u etntfd
probiere, a fo bs ©rab 3'Beräbne. Das bet guüßt. Sit

benn bet bi armi See! im ©rab
ibri Bueb u bs ©rab uo bäfft
gittige Bur gfebt ftill u rüjig us
roie=n=es angers 0.

3- Voîmar (1796—1865): Spukattes aus Bern=ülsssaat. Die scbcoarze Band im „Sc&liissel",

Spiiâ^aftes ans
33erns5litftabt.

33?itgeteilt Pon fj. SI. Bolmar.
(gu nebenftctjenbem 33tlbe.)

D:»e fdtnorie §unb im „SdjlüffJ".
3m ffiaftbof gum .„Sduiffel",

oben an ber 9fteßgergaffe, foil es

in einem 9ftägbe3intmer gefpenftet
haben.

©iner Biagb erfdien jebesmal,
œenn fie abenbs, in ihre Üammer
ging, aus einer Sftauerede eine

fdroar3e $anb, bie ihr ein fd)ön-
gearbeitetes Sdtuudläftden bar»

reidte. Die Sftagb nahm es

aber nie.

Idl UdlO L!üt) 93

Das heilt schon wieder, es gibt nur eine Narbe, Wäre die
Vase hingegangen, das hätte mehr getostet."

Während der Verband umgelegt wurde, becherten die
Herren weiter und hielten sich dazu, bis der Stoss versiegte.
Dann rüstete alles zum Heimweg.

Im Vorplatz, wo die Mäntel hingen, war es eng und
kalt. Darum ging man in die Stube und zog sich an. Als
die eine der Tanten sich ihren unverschämt breiten Pelz-
kragen überwarf, machte es: klatsch — bums ^ klirr!

Mit einem Entsetzensschrei siel Lisi zu Boden und in
eine Ohnmacht. Und die andern standen wie erfroren.

Nur Lisis Mutter faßte sich. Sie gyb ihrem Schwie-
gersohn einen Stoß: „Nu, siehste denn »ich. Hol 'n Glas
Wasser." i

-

In der Tür hielt die Putzfrau in Erwartung des Trink-
geldes. „Ein Glas Wasser," befahl ihr der Mann.

,,Na siehste," erklärte die Mutter, „hätt'st du ihr 'n
Kleid gekauft, wie ich dir gesagt habe; denn hätt se jetzt
was." '

i
^

Die Putzfrau brachte das Wasser: „Na, nu kann ich
doch die Spinnweben runterfegen und brauch nich immer
um des Dings zu fürchten."

Sie kam wieder zu sich, die Lisi. Ihre Augen waren
aber noch ganz leblos, da fragte sie: „Ist sie hin?"

„Ganz ruhig bleiben," mahnte ihr Mann. „Ganz ruhig
bleiben. Tief atmen."

„Ach Gott," und es kam wie eine Erlösung, „es ist
ja gut. Da brauch ich auch nicht mehr die schreckliche Angst
zu haben."

Sagen aus der Gemeinde Mühleberg.
Aus dem Volksmund gesammelt von A. Meyer, Buttenried.

Ds isig Tor.
Zwüsche Mühlebärg u Gümmene isch einisch a ifeschti

Burg gsi. A länge, ungerirdische Gang isch vo dert ga
Gümmene gange. Dur dä Gang isch albe dr Ritter mit
sir Familie etwütscht, wenn er süsch nienemeh het use chönne.
Aber i Är Mitti het dä Ritter as isigs Tor la mache, wo
nume är a Schlüsse het gha drzue, süsch meiner. Das het
er abschlösse, u de het alls Verfolge ufghört.

D'Burg isch verschwunde. Vom Ritter merkt me nüt
meh, dr Schlihsu isch verlöre gange,, u d'Schloß isch ganz

verroschtet. Aber ds Tor soll gäng no si. Verdammt chalt
isch es i däm Gang u naß u fischter. Niemer weiß, ob dä
Gang no ganz isch oder wie wit daß er geit.

Früecher het's viel Lüt gäh, wo nacheme Usgang
gsuecht hei. Mit Cherze si sie ichs gange. De si sie richtig
uf ds Gitter gstoße. Mit Tüfusgwalt hei sie düre wolle,
hei Chops u Arme oder Bei düre zwängt. Uf ds Mal
chöi sie weder füretsi no hingertsi. D'Cherze gheit a Bode
und erlöscht. De hei sie afah brüele, bäte u jammere.
Aber as het ne nüt abtreit. Sie hei müesse blibe u si

verhungeret u verdurschtet.

Was isch für Zit?
Einisch si z'Mauß ode z'nacht am zwölfi no as paar

jungi Bursche zum Wirtshus uscho. Statt hei z'gah,. hei
sie no wölke ga runde. Wie sie so i dr fischtere Nacht düre
Wäg us si, glachet, allerlei dumms Züg gschwätzt u glär-
mitiert hei, gseh sie as alts Ofehüsli, wo fasch isch am
Zsämegheie gsi. Kene vo ihne het früecher da as settigs
Hüsi gseh. Da merke sie, wie dllr ds Dach us as dicks

Räuchli stigt. Hie u da isch sogar as spitzes Flämmli cho
use z'züngle. Wär zum Donner bachet itz da no so spät,
seit ändlige eine vo denS Bursche. He, chlopf a Tür u
lueg wär's isch! rüeft a-n-angere. Dä geit, chtopfet as
paar Mal. Lei Antwort! Aer chlopft no einisch u no
einisch. Nüt, kei Antwort. Aer schlüpft a Tür. Uf ds Mal
flögt si uf u vor ihm ane steit as alts, .chrumms, schriee-

wyßes Wibli. Taghäll wird es und ungereinisch git's a
gioaltige CHIapf u dr Bode erbäbnet. Ghöre u gselh ver-
geit ne. Nume das ghöre si no ds Wibli dür d'Luft
frage: Was isch für Zit? Aber leene cha meih a-n-Ant-
wort gäh. Angereinisch> isch wieder fischteri Nacht. Sie gseh
keis Wibli. keis Hüsili u keis Räuchli meh. Aber no lang
nachhär schlottere sie.

Ds Grab im Friedhof.

S'isch vor Iahre a riche, gittige Pur us üser Gäged
gstorbe. Nacheine Zitli gseht dr Sigrischt all Morge a

töifi Jsänkig i sim Grab. Gqng u gäng füllt er das Loch
wieder us u veräbnet dr Härd. Nützt nüt, wider z'glich
Loch. Aendlige seit ers am Psarrer. Ze'rscht weiß dr Pfar-
rer nid was säge. Schließlig git er am Sigrischt dr Rat,
är söll a chli Härd vo mene andere Grab näh u einisch
probiere, a so ds Grab z'veräbne. Das het gnützt. Sit

denn het di armi Seel im Grab
ihri Rueh u ds Grab vo däm
gittige Pur gseht still u rlljig us
wie-n-es angers o.

Z. Voîmar <17Sô-^i8èS) : Spukatl«s sus kern-llllswat. Vie schwsrse vZ!«ì «m „Schlüssel".

Spukhaftes aus
Bern-Altstadt.

Mitgeteilt von F. A. Volmar.
(Zu nebenstehendem Bilde.)

Die schwarze Hand im ..Schluss:!".
Im Easthof zum .„Schlüssel",

oben an der Metzgergasse, soll es

in einem Mägdezimmer gespenstet

haben.

Einer Magd erschien jedesmal,
wenn sie abends, in ihre Kammer
ging, aus einer Mauerecke eine

schwarze Hand, die ihr ein schön-

gearbeitetes Schmuckkästchen dar-
reichte. Die Magd nahm es

aber nie.
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